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beralıtät verkauten. Gerade überTE und seelsorglichen Gründen der

Übersiedlungsproblematik anzuneh- die Medien und da besonders 1mM Ver-
ILLE  i hat, iın den „staatsbürgerlichen ältnıs der Bundesrepublık 7A06 DD  Z
un ökonomischen Erleichterungen könnte dıesbezüglıch schon einıges

ewiırkt werden. Indem demokratıischfür DDR-Bürger” in der Bundesrepu-Zwiuriespältig blık einen „Abwerbemechanısmus” regıerte Länder der Abschiebung
sıeht. Aber die Versuchung 72006 ber- lıebsamer UOpponenten nıcht NUuUrWas der „Anschuldigung“

Bischof Forcks bedenken KYA sıedlung lıegt nıcht 1n den nıcht SONMN- stımmen, sondern diese auch noch als
erlich üppıgen Eingliederungshilfen, menschenrechtlichen Erfolg feıern, —

Da{fß eın Kırchenorgan der DDR sondern In dem, W as die Bundesrepu- leichtern S1€e totalıtären Regımen das
konkreten Fall die Synode der Evan- blık ökonomisch un: polıtisch als frei- Geschäft. Dıie nächst nachwachsende
gelischen Kıirche VoO  S Berlin-Branden- heitliches System darstellt. UOpponentengruppe kann dann wıeder
burg st der Bundesrepublık ıne Indırekt haben Bischof un Synode abgeschoben werden: ZU Nutzen des
„indırekte Miıtverantwortung für dıe mMI1t ıhrer „Beschuldigung”“ allerdings Regimes un ZUuU Schaden der Bevöl-
Ausbürgerungsproblematık” vorwarf, auf eın Problem aufmerksam yemacht, kerung, dıe dadurch vielfach ihrer Be-
WAar eın 1m Westen mıt einıgem Kopf- das sehr ohl bedenken oalt. ESs STenN un Aktıvsten verlustig yeht.
schütteln aufgenommenes Novum. betrifft die DD ber arüber hınaus
Und völlıg irrıtlert hat, dafß der Bı- alle Länder, 1n denen auf eklatante
schof der Kırche VO Berlin-Branden- Weıse Grundrechte vorenthalten WCI-

burg, Gottfried Forck, offenbar Desın- den, insbesondere, ber nıcht alleın
formationen A4U S ED-Kreısen nier- Länder mıt kommunistischem Ke-
lıegend, den Eindruck entstehen lıefs, o1me, SCHAUCT. betrifft uUuNnseren Men.- Eılıig

gebe zwıschen Ost-Berlın un: Bonn schenrechtlichen Umgang mı1ıt iıhnen. Ausschluß z 1ederverheirateter
Absprachen über ine Quotenregelung Im Westen, VOTLT allem 1n der Bundesre- Geschiedener aAM

1200 Ausreisewillige Ppro Viıertel- publık, werden humanıtäre Hıltfestel- Pfarrgemeinderäten und
Jaın  e Dabe!ı 21ng dem Bischof — W as lungen, sel beım „Freikauf“” VO Kırchenvorständen
weıter nıcht nıcht iıne Gefangenen, sSe1 bel Aussıedlungs- Datıert 1St VO Aprıl BekanntKritik eıner solchen durch Bonn hılfen, VOT allem Deutschstämmige geworden ist er TSL Anfang Maıgleichsam alleın schon durch dıe Jäihr- A4AUS osteuropäıschen Ländern häufig, nächst durch ıne KNA-Meldung,lıchen Übersiedlungszahlen wıderleg- WECNN vielfach auch gedankenlos, dann durch verschiedene Presse- un:
ten Quotenregelung, sondern iıhr eingestuft, als se1l eın wırksamer Be1- Rundfunkkommentare. (GGemeınnt 1StOffentlichmachen: damıt DDR-Bür- trag UE Verwirklichung VO Men- eın Brief des Kölner Generalvikars
SCI, dıe ihr Staatsgebiet verlassen schenrechten, W as ıIn Wirklichkeit 1Ur Norbert Feldhoff, den dieser als Ständi-möchten, wI1ssen, miıt welchen Begren- humanıtäre Hılfe für Unrecht ın
ZUNgCN S$1Ee rechnen haben Not (GGeratene 1St. SCI Vertreter des Dıiıözesanadmıinıstra-

LOTS das Amt des Generalvıkars
Es hat sıch nıcht 1U für Kırchenleute Der Eindruck 1St allgemeın un be- erlischt bekanntlıch mıt dem Rücktritt
In der DDR bald herausgestellt, da{fß schränkt sıch nıcht LLUT auf die Bun- oder dem 'Tod des Diözesanbischofssolche Quotenregelungen nıcht o1bt, desrepublık, auch WEeNnN da beson- dıe „Pfarrer, Rektoratspfarrer,eintach weıl S1e VO der Bundesrepu- ders auftällig bestätigt wırd dıe West- Pfarr-Rektoren un arrverweser 1m
blık her SCH der eınen deutschen übersiedlung VO Dissıdenten oder Erzbistum“ richtete. In ıhm nımmt
Staatsbürgerschaft Sar nıcht möglıch auch VO Angehörigen einer dem Je-
sınd OrLC selbst hat uch in 1mM We- weılıgen Regıme unliebsamen IS& Feldhoff ZUr Frage Stellung, ob WI1Ie-

derverheiratete Geschiedene Mitglied
STIEN gegebenen Interviews klarge- STUDPC (Juden, Volksdeutsche oder des Kirchenvorstandes oder des Ptarr-macht, da{ß der Vorwurtf indırekter wWer iımmer) wırd mehr oder wenıger gemeinderates se1ın dürten. Der Brief
Mıtverantwortung nıcht dıe Bun- bewulßt als eın Menschenrechtssieg C
desreglıerung, sondern die Bundes- telert. In Wıirklichkeit kann den Men- hat Weisungscharakter, dıe Frage wırd

schenrechten In nıchtdemokratischen entschıeden verneınt. 7ur Begründungrepublık gerıichtet WAar Es 1St zugleich wırd Can 915 herangezogen. Er be-
überdeutlich yeworden, dafß dıe Bun- Staaten (ob sıch Individual- stımmt, da{fß Z Fucharıstıe dıejenıgendesrepublık VO  — sıch A4aUuS wen1g eiun oder Volksgruppen-Schutzrechte nıcht zugelassen sınd bzw nıcht ZUSC-kann weder polıtisch noch psycholo- handelt) 1UTr durch innere Liıberalıisıe- lassen werden dürfen, „dıe hartnäckıggisch das Republikverhalten der rung dieser Staaten aufgeholfen WeTr- 1ın eıner offenkundıgen schweren
DDR-Bewohner beeinflussen. Dıie den D)Dazu können demokratische Sünde verharren“lösen Staaten In der Regel ‚W aAr nıcht viel„Ausbürgerungsproblematık"
kann 1Ur das DDR-Regime selbst, 1N- beıtragen, aber S$1e können doch eın in- Zum Beweıs, da{fß darunter uch dıe
dem eın Sheres Lebens- und Fre1- ternatıonales Bewulfstsein stärken, das wıederverheıirateten Geschiedenen fal-
heıitsnıveau seıner Bürger zuläßt. autorıtären un: totalıtären Staaten len, verweIlst Feldhoftft auf dıe OdeX-
Man kann verstehen, WECNN ıne Kır- schwerer macht, das Loswerden VO reftormkommıiıssıon, dıe ihrerseılts _

chen-Synode, die sıch AaUS humanıtä- innenpolıtischen Upponenten als La- klärt habe, der Lext des Canon ertasse
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„Sanz siıcher“ auch diıe wıederverheira- SOrg«cCN, da{ß keine wıederverheira- Neben der Verfahrensfrage wäare auch

Geschiedenen. Der Ausschluß Geschiedenen zugelassen oder noch eın Sachargument diskutie-
VO der Eucharistie wırd miıt e1- VO drıtter Seıte vorgeschlagene Kan- DEn Das Kernargument Feldhotfts ISt,
LIC Argument 4U 5 „Famıilıarıs CONSOT- ıdaten davon ın Kenntnis DESELIZLT daf, Wer VO den Sakramenten AaUSSZE-
t10  D unterbaut. „Sıe (dıe wıederverhei- würden, dafß die erzbischöfliche Be- schlossen ISt, auch keın kirchliches
ateten Geschiedenen) können nıcht hörde die Miıtgliedschaft entziehen „Ehrenamt“ bekleiden kann. Das ISt,
(zur Eucharistie) zugelassen werden; werde. Begründet wırd das mI1t dem bezogen auf den miıt der Vermögens-
denn ihr Lebensstand un ıhre 1E Kırchenvor-Grundsatz der Gleichbehandlung: Es verwaltung befaßten
bensverhältnisse stehen ın objektivem gehe Za nıcht d da{fß eın Kırchen- stand, plausıbel. Aber äßt sıch die
Wıderspruch jenem Bund der Liebe vorstand dem Arzt eines yemeındee1- Miıtgliedschaft 1m Pfarrgemeinderat 1n
zwıschen Christus und der Kırche, gehen Krankenhauses, der wıederver- gleicher Weiıse Z Ehrenamt erklä-
den dıe Eucharistie sıchtbar und g - heiratet geschieden IST, kündıgen ren”? Der Pfarrgemeinderat oll doch
genwärtıg macht.“ mUSSse, 1im Kirchenvorstand selbst aber beratendes remıum pastoraler Miıt-
Um die Unvereimbarkeit eıner Miıt- wıederverheiratete Geschiedene veErantwortung 1ın allen seelsorglichen
glıedschaft VO wıederverheirateten Sen Belangen der Gemeınde se1ln. Nımmt
Geschiedenen 1ın Pfarrgemeinderäten Im Prinzıp schafft dıe Weısung Feld- INa  $ die uch VO „Famılhıuarıs CONSOTFr-
un:! Kirchenvorständen verdeutli- hoffs beine Sachverhalte. Dıi1e t10  D hervorgehobene Notwendigkeıt
chen, folgert Feldhoft das Verbot ber theologische Argumentatıon erscheint pastoraler Zuwendung den wıleder-
nıcht unmıttelbar 4aUS dem Ausschlufßlß verheiratetender angeführten Zıtate nıcht Geschiedenen N  ‘9
VO  > der Eucharıistıe, sondern bringt zwingend, ber 1STt dıe Rechtslage. dann o1bt durchaus Sınn, dıe ine

oder den anderen VO ihnen auch 1mMdafür dıe Wahlordnung Z Pfarrge- Allerdings werden In der Praxıs 1-
meınderat und das (Gesetz über dıe schiedliche Tolerierungsspielräume Pfarrgemeinderat haben Vıelleicht
Verwaltung des katholischen Kırchen- zugelassen. Und o1bt Grenztälle. hülte den Gemeılnden insgesamt,
vermOgens VO 1924 in Anschlag. Di1e Wenn jemand nach seelsorglıcher Be- die Kıirchen- un: Glaubensnöte dieses
Wahlo rdnung für Pfarrgemeinderäte ratung den Sakramenten zugelas- zahlenmäßig nıcht sechr geringen Ge-
sehe für dıe Wahl In den Pfarrgemein- SCMN wırd, kann dann ennoch VO meıindeteıls kennenzulernen und auch
derat 1U  S solche Katholiken VOT, einer Miıtgliedschaft 1mM Pfarrgemein- besser verstehen.
(dıe) In der Ausübung (ihrer) allge- derat ausgeschlossen werden? Und A4US

meınen Gliedschaftsrechte nıcht be- dem eıspıe mI1t dem ÄArzt könnte 119  s

indert (sınd)“ Eın wıederverheirate- auch Umgekehrtes folgern. ESs o1bt
VEn geschiedener Katholik oder eın hınreichend Beıispiele 4US nıchtdeut-
Katholik, der eınen geschiedenen schen Regıionen, INa  — be1 Ange-
Partner geheiratet habe, sSe1 nıcht DA stellten INn Einrıchtungen mi1t kırchli- Vertagt
Eucharistie zugelassen, tolglich In der cher Trägerschaft nıcht r1goros Dıie Suche nach dem Leitwort fürAusübung seıner Gliedschaftsrechte vertährt W1€e In der Bundesrepublık.
behindert un: tolglich auch nıcht In den Berliner KatholikentagAutsehen CErregt hat dıe Weısung Feld-
den Pfarrgemeinderat wählbar. hoffs auch iın der Kölner Pfarrerschafrt Auft seıner Frühjahrsvollversammlung
Als komplizierter erwelst sıch allerdings 4AU S einem anderen Grund Ende prı beschäftigte sıch das Zen-
dıe Argumentatıon beıim Kirchenvor- In Sln stehen AAA obwohl sıch der tralkomitee der eutschen Katholiken
stand. Das erwähnte (sesetz VO 1924 Brief mIiıt keinem Wort darauf ezieht ausgiebig mI1t dem Leıtwort, das über
sıeht In Y 5 VOT „Wählbar 1St jeder 1mM September Kıirchenvorstands- dem Berliner Katholıkentag 1m Maı
Wahlberechtigte sofern nıcht wahlen Aber da gerade 1mM Falle der 1990 stehen oll Ergebnis der ebhafrt
durch i1ne kırchenbehördliche Bnt- Mitgliedschaft 1n Kıiırchenvorständen un engagıert geführten Debatte: Die
scheidung VO den allen Kıirchenglie- dıe Sache komplizıert ISt, hätte 119  s Miıtglıeder des Zentralkomitees eIN1S-

vielleicht doch hıeber das Ende der Se- ten sıch War auf eın Leitthema für dendern zustehenden Rechten AUSSEC-
schlossen 1STt Da dafür Entsche1i- ı1svakanz abgewartet. Es oılt immer- nächsten Katholikentag „Deın Wılle

hın dıe kanoniıstisc ebenfalls erhär-dungen 1m Einzelfall notwendıg sınd, geschehe; Ww1e€e 1m Hımmeel, auf Er-
der Weg Iso wen1g praktikabel ISt, LELE Regel (vgl Can 478 2)6 dafß den”), konnten sıch ber mıt dem VO

wırd vorgebaut: Man werde alle INn e1l- dıe während einer Sedisvakanz für die Geschäftsführenden Ausschulfßs VOTISC-
n  - Kırchenvorstan yewählten WIe- Leıtung der 1özese Verantwortlichen schlagenen Leitwort („Wıe 1m Hım-
derverheirateten Geschıedenen „förm- sıch auft -die ordentliche Verwaltung mel, auf Erden”) mehrheıtlich nıcht
ıch 4U5S dem Kırchenvorstan entlas- beschränken sollen. Und WE INa  = anfreunden. Dıe Entscheidung über
sen  “ Da aber auch dies schwierigen 2 des Septembertermins meınte, das Berliner Motto wurde vertagt; S$1€e

auch Juristischen Auseinanderset- nıcht können, hat oll Jetzt auf der Herbstvollversamm-
ZUNgECN führen könnte, weIlst Feldhoft dann der Ständıge Vertreter des D1- lung tallen.
die Pfarrer un: stellvertretenden Vor- özesanadmınistrators und nıcht dieser Um auf das vorgesehene Leitwort
sıtzenden der Kirchenvorstände A selbst dıe Weısung gegeben un: be- bzw auf die Jetzt VO Zentralkomıitee
be] der Kandıdatenaufstellung dafür gründet? gutgeheißene Thematık des deut-


